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Halle, Sonnabend den 23. Juni
Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Praänumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26 Sgr. bei Bezug durch die
Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben

Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“
an uns gelangen laſſen.

Halle, den 21. Juni 1849. Expedition des Couriers.

Bekanntmachung.
Am 20. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 12

Falle angemeldet, davon
3 Perſonen am 19. Juni,

9 2 2 20. 2verſtorben. Am 21. d. Mts. ſind 11 Fälle angemeldet, davon
2 Perſonen am 19. Juni,

7 2,20.2 5442141.
verſtorben.

Halle, den 21. Juni 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.
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Deutſchland.
Halle, d. 23. Juni. Der öſterreichiſche Geſandte in Ber-

lin, Prokeſch von Oſten, hat ſich über die Anfechtungen beſchwert,
die Oeſterreich in der preußiſchen Regierungspreſſe widerfahren
und von Preußen Genugthuung gefordert, das Miniſterium ſoll
ihm aber erwidert haben, Preußen habe weit mehr Urſache,
ſich über Verleumdungen, mit welchen es von der öſterreichiſchen
Regierungspreſſe überſchüttet werde, zu beſchweren. Und in der
That thut die öſterreichiſche Preſſe ihr Moöglichſtes, Preußen zu
ſchmaähen und die Errichtung des deutſchen Bundesſtaates zu

hintertreiben. Nach der Koölniſchen Zeitung ſind mit Aus
nahme Baierns, Württembergs und vielleicht Oldenburgs faſt
alle deutſchen Regierungen dem engern Bundesſtaate mit Preu-
ßen beigetreten. Die volksſouveraänen Wühler wollen ſich nun
auf die einzelnen demokratiſchen Kammern ſtützen, um gegen
die Verfaſſung der drei Königreiche und gegen die Wahlen zum
Reichsparlamente zu intriguiren. Jn der Pfalz ſind meh-
rere preußiſche Demokraten beim Aufſtande betheiligt, darunter
Kamm, Ottenhofer aus Berlin, und die frühern Kammer-
mitglieder d'Eſter aus Köln und Profeſſor Kinkel aus Bonn.
Der letztere iſt Verfaſſer der pfalziſchen Berichte in der roth-
republikaniſchen „Bonner Zeitung“, welche unter Anderm einen
umſtändlichen Bericht vom 14. Juni über das Einrucken der
Preußen brachte, darin folgende merkwürdige Stelle vorkommt:
„Unſere Augen gehen jetzt auf Paris: wir hätten
kaum die Hülfe der franzöſiſchen Regierung be-
durft, aber ihre feindliche Abſicht lahmt unſern
Arm. Siegt die Bergpartei mit dem Volke in den
Straßen von Paris, dann haben wir bald die ro-
then Hoſen in der Pfalz.“ Das iſt doch wohl deutlich
und verſtändlich für Jedermann. Der rothe Demokrat Kinkel,
deſſen Reden in der zweiten preußiſchen Kammer immer mit
rauſchendem Beifall von der Linken angehört wurden, wußte
demnach vorher genau, was in Paris vorging und was von
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dorther zu hoffen ſei! Die franzöſiſche Regierung raäumt
in Paris unter den rothen Demokraten, d. h. unter den Socia-
liſten ganz gründlich auf. An 5- 600 ſollen bereits verhaftet
ſein. Wie es jetzt jedem klar iſt, kann nur noch die Gewalt
den Staat retten. Die durch die kommuniſtiſchen Bündniſſe
und Preſſen herbeigeführte Unbaändigkeit der irregeleiteten und
leidenſchaftlich erregten, blinden Maſſen gegen jede Autorität des
religiöſen, ſittlichen, ſtaatlichen und bürgerlichen Lebens, der un-
bedingte Vorſatz jedes Thoren und jedes bartloſen Knaben, ſei-
nen Eigenſinn und ſeine Genüſſe als den Zweck der ganzen ge
ſchaffenen Welt aufzuſtellen das alles verlangt keine Worte
mehr zur Ueberzeugung eines Beſſern, ſondern äußere Gewalt
der Verſtändigen zur Unterdrückung des weitern Experimenti-
rens mit den ſittlichen Unmoöglichkeiten. Und die franzoſiſche
Regierung, unterſtützt von der geſetzgebenden Nationalver-
ſammlung, beſitzt den Willen und die Kraft, das Gift des So-
cialismus niederzutreten. Jm Wuüurttembergiſchen wird das
Revolutioniren des Volks durch die ſogenannte Regentſchaft,
das Rumpfparlament und die März- und Volksvereine plan-
mäßig betrieben. Nach dem ſchwäbiſchen Merkur, der die Ein-
zelnheiten in einem groößern Aufſatze mittheilt, iſt die Gegend
um Heilbronn herum demokratiſch ganz und gar unterwühlt.
Deshalb richteten ſich dorthin die Schritte der leidenſchaftlichſten
Volksverführer und Klubhelden. Vor dem Ausbruche des ſo
cialiſtiſchen Aufſtandes in Paris ſoll nicht blos dieſe Gegend,
ſondern auch andre Ortſchaften, wo ſich die Märzvereine, deren
Stifter bekanntlich der jetzige ſogenannte Regent, Franz
Raveaux aus Koln iſt, eingeniſtet haben, mit anonymen
Briefen und Plakaten zum bewaffneten Zuzug nach Stutt-
gart, Karlsruhe und Kaiſerslautern überſchwemmt worden
ſein. Hin und wieder haben ſich wirkliche einige Gemein-
den bethoören laſſen, bei der großen Maſſe haben aber die Luü
genberichte und die trügeriſchen Verſprechungen nicht verfangen
wollen und zuletzt iſt die Mehrzahl der Ausgezogenen auch wie-
der umgekehrt, und nur wenige ganz verbiſſene Republikaner
ſind in das Lager der badiſchen Freiſchaaren gelangt. Am
10. Juni erließ das Mitglied der proviſoriſchen Regierung in
der Pfalz, Nikol Schmitt mit ſeinen Kollegen Fries und Hepp
einen Aufruf, worin er ſagte: „Die Preußen, wenn auch nur
in geringer Anzahl, nahen ſich der Grenze, werden aber nicht
den Muth haben, ſie zu überſchreiten, wenn das pfälziſche Volk
zeigt, daß es Mann für Mann entgegentritt. Pfalzer! jetzt
kommt die Zeit, wo ihr bewahren müßt daß ihr für die Sa
che der Freiheit einſteht! Das Vaterland iſt in Gefahr, rettet
es!“ So ſprach der Held von Kaiſerslautern und am 14.
war er nach Karlsruhe geflohen, erklärte dort, es waren der
Preußen zu viele, ſie wären zu raſch und zu verwuünſcht tapfer
und treu. Der Held floh von Karlsruhe weiter nach Straß-
burg. Jn Straßburg ſind mit der Poſt 155,000 Fl. aus
Baden angekommen, die irgend ein Vorſichtiger dorthin geſandt
hat für den Fall, daß die Herrlichkeit der badiſchen Republik
bald ein Ende nehme. Der badiſche Konſul hat aber davon
bald Wind bekommen und das Summchen mit Beſchlag belegt,
bis ſich der würdige Abſender und Empfaänger meldet. Jn
Kaſſel und nächſter Umgebung iſt der Enthuſiasmus fur die
deutſche Flotte ſo groß geweſen, daß innerhalb eines ganzen
Jahres durch ein Volkscomité die Summe von 205 Thlr., ſage
205 Thlr. zuſammengebracht wurde! Thatkräftige Begeiſte
rung einer deutſchen Reſidenz, die noch jetzt ihre Demokraten
im Stummelparlament hat! Temme, Mitglied des Parla-
mentsrumpfes in Stuttgart, hat in Münſter den Antrag ge-
ſtellt, ihm ſein am 1. Juli gefälliges Gehalt nach Stuttgart
zu ſchicken. Das Appellationsgericht iſt aber im Zweifel, ob
die Zahlung nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze zulaäſſig ſei,

Gelegenheit, ſich bei Roßbach glänzend zu bethätigen.

und hat ſich deswegen an den Juſtizminiſter gewendet, der
wahrſcheinlich verneinend antworten wird. Die ſämmtlichen
deutſchen Vereine in Sachſen die alle nicht dem Marzvereine
beigetreten ſind, haben durch eine Deputation beſchloſſen, der
bevorſtehenden Verſammlung in Gotha eine Vertauens-
adreſſe zu geben. Jn Mecklenburg haben die Kommiſſarien
des Großherzogs von Schwerin der Abgeordneten-Kammer uüber
die von derſelben beſchloſſene Verfaſſung die Erklärung gegeben,
daß ſie die Verfaſſung zur Annahme nicht geeignet
halten. Dieſelbe wird „das Produkt einer abſtrakten Auffaſ
ſung genannt deren Konſequenzen den Beſtand der Monarchie
gefährden.“ So hatte denn auch Mecklenburg mit ſeinem kon-
ſtituirenden Landtage üble Geſchäfte gemacht!

Am 18. Juni fand in Wien eine feierliche Kirchenparade
ſtatt, zur Erinnerung an die Schlacht von Kollin (18. Juni
1757), worin die Oeſterreicher unter Daun einen Sieg über
Friedrich den Großen gewannen. Bange machen gilt nicht.
Die Oeſterreicher werden ſich doch wohl noch der Tage von
Mollwitz, Loboſitz, Reichenbach, Prag, Liegnitz, Leuthen u. ſ. w.
erinnern! Dieſer einen öſterreichiſchen Kirchenparade zur Ver-
herrlichung Eines Sieges kann Preußen wenigſtens ein ganzes
Dutzend gegenüberſtellen, wenn es auf eine bloße Prahlerei an
kame. Oeſterreich hatte übrigens im ſiebenjahrigen Kriege ein
großes Verdienſt um Deutſchland, es rief die Schweden Ruſ-
ſen und Franzoſen herein, um ſich ſelbſt im widerrechtlichen
Beſitz eines Landes zu erhalten, und gab dadurch den Waffen

Oeſter
reich verfuhr damals wie es die rothen Republikaner heute im
Sinne haben. Es hat auch jetzt die Ruſſen wieder zu Hülfe
gerufen. Aber bange machen gilt nicht. Die öoöſterreichiſch-
ruſſiſche Armee ſoll jetzt 300,000 Mann ſtark ſchlagfertig an
den Grenzen Ungarns ſtehen. Sie hat an der Waag-Donau-
Linie 3 große Lager bezogen. Das eine befindet ſich um Al-
tenburg, Karlburg und Wieſelburg bis nach kroatiſch Kumling
mit Vorpoſten auf der Hauptſtraße bis nach Hochſtraß. Das
mittlere Lager befindet ſich vor Preßburg, ſtaffelweiſe in Som-
merein, Vajha, Szerdahely bis Bös. Das dritte befindet ſich
zwiſchen Böſing und Tyrnau und hat in Szered die ganze
Waaglinie im Auge. Jm Süden hat der Banus ſein Haupt-
quartier in dem eroberten ſtrategiſch wichtigen Punkte Neuſalz
aufgeſchlagen und bedroht Peterwardein.

Stuttgart, d. 18. Juni. Die Politik des Miniſteriums
Römer erhielt in der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung
den vollkommenſten Sieg. Nachdem Staatsrath Römer auf
eine Anfrage des Kanzlers Wächter geantwortet hatte, daß
die württembergiſche Regierung in einem Schreiben den Praſi-
denten des hier tagenden Reſtes der Nationalverſammlung be-
deutet habe, daß ſie das fernere Tagen derſelben nicht langer
mehr dulden koönne, daß ſie daher die weitern Verſammlungen
verbiete und nöthigenfalls mit Gewalt ſie zu verhindern wiſſen
werde, ſo ſtellte Mack den Antrag: Die Kammer wolle, nach
dem ſie von dem Verhalten der Regierung gegenüber der Reichs-
regentſchaft und Nationalverſammlung Kenntniß genommen be
ſchließen, über den Antrag der frühern Minderheit, die Na-
tionalverſammlung in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung als
zu Recht beſtehend anzuerkennen, zur Tagesordnung überzu-
gehen. Mit dieſem Antrage vereinigten ſich Reyſcher als Be
richterſtatter der Majorität, und Zwerger, welcher einen Ver
mittelungsantrag geſtellt hatte. Nach nicht zu langer Debatte
und nachdem Schoder, Eiſenlohr u. A. auf unconſtitutionelle
Weiſe dem Miniſterium ins Gewiſſen zu ſprechen geſucht hatten,
wurde der Antrag Mack's auf Tagesordnung von 54 gegen
31 Stimmen genehmigt. Ein weiter vorliegender Antrag,
betreffend die Zurückziehung der Truppen aus Heſſen wurde



ebenfalls durch Uebergang auf die Tagesordnung erledigt, nach
dem Staatsrath Römer erklart hatte, daß das Miniſterium
nicht gegen die Zurückberufung der Truppen ſein wolle, wenn
anders dieſelbe bei bereits begonnenem Kampfe ausführbar ſei;
wenn ſie aber dies thue, ſo geſchehe es einzig aus Rückſicht ge
gen das badiſche Volk, nicht aus Rückſicht gegen die badiſche
proviſoriſche Regierung. Am Schluſſe bringt noch Schwei-
kardt eine preußiſche Note zur Sprache, welche die Regierung
veranlaſſen wolle, die Nationalverſammlung zu ſprengen, und
zuſichere, wenn die Regierung die Kraft dazu nicht habe, ſo
werde die preußiſche Regierung es thun. Staatsrath Römer
ſagt, allerdings ſei eine ſolche Note eingelaufen, aber ſie ſei viel
neuern Datums, und habe alſo auf den bereits gefaßten Be
ſchluß, die Nationalverſammlung von hier wegzuſchaffen, nicht
einwirken können.

Was im Standeſaale beſchloſſen worden, wurde ſogleich auf
der Straße ausgefuhrt, und Schoder erleichterte der Regie
rung die Vorbereitung dazu, indem er ſelbſt angegeben hatte,
daß die Nationalverſammlung heute Nachmittag 3 Uhr im Fritz'
ſchen Reithauſe eine Sitzung halten werde. Die Bürgerwehr
wurde deshalb theilweiſe aufgerufen, die Zugänge zum Sitzungs-
ſaale wurden mit Militär beſetzt, von den Sappeurs wurde
die innere Einrichtung an Sitzen Kränzen, Fahnen in kurzer
Zeit zerſtoört, und als die Abgeordneten in einem Zuge daher-
kamen und in das Lokal eindringen wollten, wurden ſie von
der Cavallerie verhindert, worauf die Meiſten ſich in das Hotel
Marquardt in der Königsſtraße zurückbegaben. Auch dort wurde
Militär aufgeſtellt, welches überhaupt die verſchiedenen Haupt-
ſtraßen durchzog und zum Theil auf dem Schloßplatz ſich auf-
ſtellte. War die Haltung des Militärs höchſt rühmenswerth,
ſo wurden auch von Seiten des Volkes keine Ruheſtorungen
verſucht. Wenige, vereinzelte Verhaftungen finden ſtatt, man
vefurchtet auf die Nacht keine ernſtliche Storung, die Bewoh-
ner der Stadt ſind nicht gemeint, einen Kampf zu provociren,
deſſen glücklicher Ausgang ſelbſt nur zweifelhafte Fruüchte brachte,
und von Sympathieen fur die Nationalverſammlung war hier
zu keiner Zeit viel zu vernehmen. Mehrere Abgeordnete wer-
den in moglichſter Balde von hier ſich entfernen, und es ſoll
Vielen die Gelegenheit nicht ganz unerwünſcht kommen. So
mußte dieſe große Verſammlung, die in Frankfurt ſo glanzend
begonnen, in Stuttgart ſo klaglich enden! (O. P.-A.Ztg.)

(7 Uhr.) Die Abgeordneten haben ſich aus dem Hotel
Marquardt unter dem Hochruf des Volks entfernt, nachdem ſie
daſelbſt noch eine Berathung gehalten hatten. Es wurde ein
Protokoll. über die heutigen Gewaltthaten gegen die National-
verſammlung aufgenommen und beſchloſſen, gegen die Urheber
derſelben eine Anklage bei den Gerichten zu erheben. Die Mi-
norität der Ständeverſammlung wird ebenfalls auf Verſetzung
der Miniſter in Anklagezuſtand antragen. Die Nationalver-
ſammlung (in welcher Abg. Schoder praſidirte) beſchloß ferner,
morgen um 4 Uhr im Werner'ſchen Locale Sitzung zu halten,
und ſo lange wie moglich hier zu tagen. Sollte ſie aber durch
Gewalt vertrieben werden, ſo werde ſie nach einem andern
Lande, wahrſcheinlich Baden (wenn es noch Zeit iſt) überſie-
deln. Praſident Loöwe wollte dieſe Ueberſiedelung ſchon jetzt
vorgenommen wiſſen man beſchloß aber auf Antrag des Abg. H
Simon aus Trier, erſt die Wirkung der heutigen Ereigniſſe
auf die öffentliche Meinung in Württemberg abzuwarten. Man
erzählt viele Einzelheiten über die Vorfalle am Reithauſe.
Präſident Löwe wollte eben das Reichsgeſetz über den Schutz
der Nationalverſammlung anrufen und die Soldaten an ihren
Eid erinnern, als ein Offizier die Trommeln rühren ließ.
Präſident Löowe und der ehrwürdige Abg. Mohr wurden auf
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nach Kanzler Wachter's Vorſchlag mit 53 gegen 20 Stimmen (Geheiß eines Offiziers von Reitern mit blanker Waffe gedrängt
und nur durch Dazwiſchenkunft eines andern Offiziers vor wei
tern Angriffen geſchützt. Abg. Schott (Staatsrath Römer's
Schwiegervater) ſoll niedergeworfen ſein. Die Truppen am
Reithauſe ſtanden, wie man hoört, unter dem Befehle des Ge
nerals v. Miller. Die Stadt iſt ruhig, das Militair noch auf
den Hauptplätzen aufgeſtellt. Durch die Schelle wurde bekannt
en daß alle Lehrlinge und Kinder zu Hauſe zu halten
eien.

(8 Uhr.) Die Stadt iſt ruhig. Zwei Bataillone ſind
eben von Heilbronn eingeruckt. Die Regentſchaft hat einen
Aufruf zu bewaffnetem Zuzuge für die Badenſer und Pfälzer

erlaſſen. (D. A. Ztg.)Friedrichshafen, d. 15. Juni. Geſtern wollte eine
Abtheilung Oeſterreicher dahier landen, um ſich nach Conſtanz
zu begeben. Der Befehlshaber der Burgerwehr bedeutete ihnen,
daß eine Landung nicht geſtattet wurde. Eine Salve der Oeſter
reicher, die jedoch keinen Schaden zufuügte, war die Antwort,
worauf aber von der Stadt aus dergeſtalt das Dampfſchiff, auf
dem ſich die unerwarteten Gäſte befanden, beſchoſſen wurde,
daß daſſelbe bald eiligſt das Weite ſuchte. (M. 3.)
Frankfurt a. d. 20. Juni. Die neueſten Nach

richten von der Bergſtraße melden uns die Verlegung des
Hauptquartiers und Generalcommandos der Reichsarmee von
Weinheim weiter öſtlich nach Fürth. Die dieſſeitigen Vorpo-
ſten ſtehen bei Heddesheim, das Frankfurter Linienbataillon
in Weinheim. Die preußiſchen Truppen ſind auf der Berg
ſtraße von Zwingenberg bis nach Bensheim ſtationirt; das
Hauptquartier des die preußiſche Heeresabtheilung commandi-
renden Generallieutenants Grafen von der Groöben war geſtern
in Zwingenberg.

Ueber das Gefecht bei Großſachſen enthält die
O. P. A. Ztg. folgenden Bericht:

Weinheim, d. 16. Juni. Nachdem am erſten Tage das
Hauptquartier bis Weinheim vorgerückt war, und die zu faſ-
ſende Operationslinie von Heddesheim bis Großſachſen in un
ſerem Beſitze war, verhielt ſich der Feind bis 6 Uhr Mor-
gens ruhig. Plotzlich rückten gegen unſere vor Großſachſen
ſtehenden Vorpoſten der Diviſion des Generals v. Schäffer-
Bernſtein ungefähr 9000 Mann Soldaten und 4090 Freiſchär
ler mit vielen, man behauptet 16 Geſchützen, aus welch letzte
ren unſere Jnfanterie, die nur 1 Geſchuütz in der rechten Flanke
hatte, ſo heftig beſchoſſen wurde, daß ſie ſich aus Großſach-
ſen zurückzuziehen und die noöthige Verſtärkung abzuwarten ge
nothigt war. Dieſe Verſtärkung brachte auch der Brigade-
Commandant, Oberſt v. Weitershauſen. Einen Theil davon
leitete er in das Gorxheimer Thal, um den von den Bergen
kommenden Freiſchaaren entgegenzutreten, mit einem andern
Theile warf er ſich auf die Chauſſee. Durch ſeine ermuthi-
gende, ruhige Haltung und ſeine energiſchen Anordnungen
brachte Oberſt v. W. die übrigen Truppen ſämmtlich zum
Stehen, ſtellte die Schlachtordnung her, und ließ wieder vor
rücken, bis kurz vor Großſachſen, vor dem ſich eine Tirailleur-
linie ſetzte. Dir Feind hielt hartnäckig in dem Dorf, wes-
halb daſſelbe mit Granaten und Vollkugeln beworfen wurde.
Den Anfang dieſes Gefechts hatte der Oberſt v. Witzleben in

eddesheim, wo er Nachts zuvor bivouakirte, beobachtet und
ruckte plötzlich mit 4 Bataillonen Jnfanterie (2 mecklenbur-
giſche, ein kurheſſiſches und 1 preußiſches 38er), 2 Schwadro-
nen Kavallerie und 6 Geſchutzen nicht blos in die Flanke des
Feindes, ſondern auch auf deſſen Rückzugslinie gegen Leuters-
hauſen. Denken wir uns nämlich einen rechten Win-
kel, in deſſen Beruhrungspunkten der beiden Seiten Groß-
ſachſen liegt, ſo ſtand Weitershauſen am Ende der perpen-
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dicularen Seite und Witzleben am Ende der wagerech
ten Seite etwas rechts abwärts. Das entſchiedene Vor
dringen dieſer Brigade in die linke Flanke des Feindes
und das dadurch ermoöglichte Vorrücken der andern in
die Front des Feindes zwang denſelben, Großſachſen
ſchleunigſt zu verlaſſen, und ſich auf Schriesheim zurück
zuziehen. Die Bataillons des 1., 3. und 4. Regiments
Heſſen waren von dem Herannahen der Witzleben'ſchen
Hilfe ſo überraſcht, und das Zuſammenſtoßen beider Bri-
gaden im Dorfe ſo gleichzeitig, daß die Brigade Weiters-
hauſen die Brigade Witzleben anfangs fur eine feindliche hielt.
Der Feind fuhr nun zur Erleichterung ſeines Rückzuges Kano-
nen bei Leutershauſen auf, aber ſchon der zweite Schuß des
mecklenburger Geſchützes, das Hauptmann von Schopfer rich-
tete, ſprengte einen feindlichen Munitionswagen mit Pulver
und Granaten in die Luft, ſo daß Mannſchaft, Pferde und
Wagen zu Grunde gingen, und der Feind dadurch in eine ſol-
che Verwirrung gerieth, daß ſeine Artillerie fortan ganzlich
ſchwieg. Es wurde nun vor Großſachſen Poſition genommen.
Plötzlich um 11 Uhr kam von Ladenburg der Feind in einer
Stärke von 10,000 Mann aller Waffengattungen an, und warf
ſich in unſere rechte Flanke. Jndeß der Obriſt Dingeldey das
Dorf Großſachſen hielt, eilte der Obriſt v. Weitershauſen ruck-
wärts mit zwei Geſchuützen dem Feinde entgegen, ſtellte ſie ge
gen ſeine Spitze auf, erhielt aber in demſelben Augenblick in
einer Entfernung von einigen hundert Schritt von dem Feinde
auf dem Eiſenbahnhammer zwei volle Lagen Kartätſchen, die 4
Pferde der Kanonen, und zwar 3 von einer, niederſtreckten.
Jm gleichen Augenblick drang eine feindliche Tirailleurlinie vor,
feuerte auf die Artilleriemannſchaft und den Oberſten dermaßen,
daß an eine Wirkung der dieſſeitigen Geſchütze nicht mehr zu
denken war. Der Oberſt, je größer die Gefahr, deſto beſonne-
ner, macht kehrt, ſprengt über die Chauſſee, wendet ſich rechts
in die Weinberge und entgeht ſo der abgeſchnittenen Rückzugs-
linie des Feindes. Dort ſammelt er die noch vorhandenen Trup-
pen, ſchiebt ſie auf die Chauſſee vor, und eilt zum Obercom-
mandanten, während der Oberſt v. Witzleben alle Truppentheile
vollſtändig ſammelt und den Befehl über dieſelben übernimmt.
Er greift den Feind, der 3 Mal ſo ſtark war, mit 4 Bataillo-
nen Jnfanterie, 4 Schwadronen Dragoner und 4 heſſiſchen Ge-
ſchützen an, und treibt ihn gänzlich in die Flucht, und zwar
dergeſtalt, daß die badiſchen Dragoner von den Mecklenburgern
nicht mehr eingeholt werden konnten und ſich der Feind bis
heute am 18. nicht ſehen ließ. Ein heſſiſches Geſchütz, das bei
dem früheren Kartätſchenhagel den Unſeren genommen, nahm
Lieutenant Clar wieder. Major Neithardt wurde verwundet.
Dies Bataillon, die mecklenburgiſchen und die naſſauiſchen Jaä-
ger, das Bataillon Cronebold haben mit einer ſeltenen Bravour
gefochten. Der Ruhm des Tages mußte von den Heſſen mit
10 Todten, 50 Verwundeten und von den Mecklenburgern mit
1 Todten und 10 Verwundeten erkauft werden. Der tüchtige
Offizier von Stenglin war unter den letztern zehn. Die Preu-
ßen hatten 2 Verwundete. Der Generalſtabsoffizier Hinderſin
wurde geſtern bei Ladenburg getödtet. Der Geiſt der Truppen
läßt nichts zu wünſchen übrig. Jn ihrem harmonirenden Zu-
ſammenwirken ſieht man die Einheit Deutſchlands wirklich ver-
körpert. Der eine Stamm wetteifert mit dem andern. Auf
der andern Seite erkennen wir hochachtend an, daß der Feind
unſere Verwundeten in Ladenburg und Heidelberg gut verpflegt,
und ſo behandelt wie es volkerrechtlich immer der Brauch war
und Recht iſt.

Hauptquartier Weinheim, d. 18. Juni. Geſtern
hatten wir vollſtändige Ruhe, nur einzelne Schuſſe von Mann-
heim her hörte man. Der Feind hat ſich bei Schriesheim

concentrirt, in einer Stellung, wo er unmöglich anzugreifen,
aber in zwei Tagen durch Hunger herauszulocken iſt, ſo wie
wir ihm den Weg nach Heidelberg verlegen. Geſtern haben
wir unſere mit hierher gebrachten Todten fünf an der Zahl
beerdigt. Die Art war wenig erbaulich, die Geiſtlichen durf
ten nicht einmal wagen, von erfüllter Pflicht zu ſprechen. So
geben auch die Leute an Nahrungs- Mitteln nichts her, außer
wenn ExecutionsTruppen ſie verlangen. Jeder will gezwungen
ſein, oder wenigſtens ſcheinen. An jedem Backofen ſteht
Wache, welche zur ununterbrochenen Arbeit anzuhalten hat;
alle Fleiſcher ſind requirirt, und das Schlachtvieh holen wir
uns ſelbſt. Es trifft freilich viele Unſchuldige, aber in hieſiger
Gegend viel mehr Schuldige. Das Land iſt ſchon durch die
Freiſchaaren furchtbar ausgeſogen, ſo daß jetzt nur mit Anwen
dung ſolcher Mittel noch nothdurftig Nahrung fur die Trup-
pen zu bekommen iſt. Geſtern kamen die Quartiermacher des
31. preußiſchen Jnf.Regiments und die blauen Huſaren. Sie
wurden mit nicht geringer Freude begrüßt. Die preußiſchen
Truppen werden unſern rechten Flugel nehmen dann wird es

beſſer gehen. (Köln. Ztg.)Karlsruhe, d. 17. Juni. Die geſtern Nachmittag ſo
pompös verkündeten Siege reduciren ſich gewaltig es war kein
eigentlicher Kampf, ſondern die Reichstruppen am Neckar be
ſchäftigten blos die badiſche Neckararmee, um ihre Aufmerkſam-
keit von den Vorgangen in der Pfalz abzulenken ein eigent
licher Angriff hat dort noch nicht ſtattgefunden und war für
geſtern und vorgeſtern noch lange nicht beabſichtigt. Daß da-
bei einige Heſſen (worunter ein Major) und ein Mecklenburger
in badiſche Gefangenſchaft geriethen, iſt richtig Das aber Alles.
Wie Viel dagegen vom badiſchen Heer verwundet, getödtet und
gefangen ſind, wird nicht geſagt. Der Oberſt v. Roggenbach,
den der offizielle Bericht gefallen ſein laßt, ſoll gar nicht dabei
geweſen ſein (ein Sohn des Oberſten ſoll geblieben ſein) da-
gegen wurde der polniſche Oberſt Tobian durch Mund und Hals
geſchoſſen, gefährlich verwundet und liegt jetzt hoffnungslos im
hieſigen Militärſpital. Geſtern Sonnabend den 16.) Abend
war eine große Menſchenmenge am Bahnhofe verſammelt, um
die „gefangenen 500 Heſſen vorbeiführen zu ſehen ſie täuſchte
ſich aber gewaltig; von den Heſſen kam kein Einziger, dagegen
trafen etwa 500 Mann zerſprengte und verjagte Pfälzer aus
Speier, großentheils im elendeſten Zuſtande, mit der Eiſenbahn
von Wiesloch hier an, welche nach Empfang eines Schoppen
Weins und eines halben Pfunds Brod per Mann gleich in die
Pfalz weiter befördert wurden. Geſtern Abend und heute früh
gingen Volkswehren von hier abwärts und trafen neue Mann-
ſchaften von oben her ein. Dieſen Vormittag hat man nun
beſtimmte Kunde, daß die Preußen in großer Zahl (man ſagt
3000 Mann) Sonnabend Mittag 12 Uhr mit klingendem Spiel
in Speier eingerückt ſind, wobei die dortige Buürgerwehr das
Gewehr praſentirte. Die Preußen haben das Willich'ſche Korps
vor Landau zerſprengt und verjagt und ſind geſtern Abend in
Langenkandel, vier bis fünf Stunden von Karlsruhe, ein-
gerückt. Badiſcher Seits ſoll heute die Knielingen-Worther
Rheinbrücke abgeführt werden. Der badiſche Oberbefehlshaber,
General Mieroslawski (der Mannheim in Belagerungszuſtand
erklärt hat), ſoll geäußert haben, daß er die Stadt Mannheim
nicht übergeben werde und wenn kein Stein auf dem andern
bleibe (er hat demnach vor, aus Mannheim ein zweites Cata-
nea zu machen, d. h. wenn die Stadt ein Schutthaufen iſt,
geht er weiter). Die Bitte der Mannheimer um Schonung ih-
rer Stadt ſoll er ſchnöd zurückgewieſen haben und darauf Bren
tano dringend dahin gerufen worden ſein. Struve hat ge
ſtern Lauterburg paſſirt und ſoll in Straßburg angekommen
ſein. Eichfeld wurde am 10. Juni in Lauterburg auf der
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zwiſchenliegenden Städten und Ortſchaften zu treten, abgeholfenDurchreiſe geſehen. Sein Regiment das Leibinfanterieregement,
wird dermalen vom Regimentstambour befehligt. Geſtern
ſollten zwei Kanonen der hieſigen Bürgerwehr auf Befehl Bren-
tano's und Ziegler's an die Knielinger Rheinbrücke gehen, was
entſchieden abgelehnt wurde. Die Gendarmen ſammeln ſich
hier neuerdings. 2 Uhr Mittags. Man verſichert als ganz
beſtimmt, daß Kriegsminiſter- Stellvertreter Meyerhofer heute
Vormittag 11/, Uhr entwichen iſt die proviſoriſche Regierung
ſoll beabſichtigen, ſich nach Freiburg und von da in die Schweiz
zu begeben. Einige Mitglieder der „konſtituirenden Ver
ſammlung“ haben ſich heute Mittag 12 Uhr mit dem Eiſen-
bahnzuge fortgemacht; man nennt Richter und Reich. Bren-
tano ſoll nach Mannheim, Gooögg zur Armee abgegangen ſein.
Abends nach 6 Uhr. Von Mannheim hoört man (durch den
eben angekommenen Zug) nur ſo viel, daß heute (Sonntag)
beiderſeits Ruhetag war. Von Philippsburg und Umgegend iſt
keine Nachricht da. Bei Mannheim nichts Entſcheidendes.
Eine Beſchießung der Stadt hat nicht ſtattgefunden. Das
Feuern vom Neckar her hat aufgehoört. (Schw. M.)

Neuſtadt a. d. H., d. 15. Jun. Verlaßlichen Nach-
richten zufolge ſind die pfälziſchen Feſtungen Landau und
Germersheim durch die preußiſchen Truppen entſetzt; die
Jnſurgenten gingen bei Knielingen uber den Rhein ins Ba-

diſche. (Drſt. 3.)Berlin, d. 21. Juni. Auf telegraphiſchem Wege ſind
heute folgende Nachrichten vom Kriegsſchauplatze am Rhein ein-
gegangen:

Germersheim, d. 20. Juni. 11 Uhr Vormittags.
Heute mit Tagesanbruch iſt die Avantgarde über den Rhein
gegangen die Jnſurgenten, über 1000 Mann, hatten über Nacht
ihre günſtige Stellung aufgegeben, ſo daß kein Gefecht ſtattge-
funden hat. Auch aus Philippsburg ſind dieſelben bei Annaähe
rung der Truppen abgezogen. Ein unregelmäßiger Haufen von
400 Mann iſt von einer Schwadron des neunten Huſaren-Re-
giments angegriffen und mit Verluſt zerſprengt worden. Seine
Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl hat dieſe Attake
mitgemacht und mit großer Tapferkeit gefochten; er hat zwei
leichte Schußwunden, eine in der rechten Schulter, die andere
über der rechten Hand erhalten beide haben den Knochen nicht
berührt und Gefahr iſt durchaus nicht da. Leider werden drei
Offiziere vermißt, ſo wie auch der Verluſt mehrerer Huſaren
zu bedauern iſt. Das ganze Corps iſt bis 9 Uhr Vormittags
über den Rhein gegangen und bivouakirt zwiſchen Wieſenthal
und Gruben, nach welchem letzteren Orte heute das Hauptquar-
tier verlegt werden wird. Die Jnſurgenten halten noch die
Neckar-Linie beſetzt ein ſtarkes Corps ſoll bei Bruchſal ſtehen.
Die Offenſive wird morgen fortgeſetzt. (Pr. St. -Anz.)

Wiesbaden, d. 18. Juni. Bekanntlich haben von den
6 naſſäuiſchen Parlamentsabgeordneten nur zwei, Schulz und
Hehner, die Reiſe des jetzt zu Stuttgart als Rumpfparlament
tagenden traurigen Reſtes mitgemacht. Der „Naſſ. Allg. Ztg.“
zufolge ſind nunmehr auch dieſe beiden Abgeordneten durch die
Regierung abberufen und die Diätenauszahlung an dieſelben iſt
ſiſtirt worden.

Swinemünde, d. 15. Juni. Ab unſeren Feſtungswer-
ken auf der Wolliner Seite ausgehend, wird über Pritter-Wol-
lin, Pribbenow bis Gollnow eine Chauſſee fur Staatskoſten er-
baut und bereits damit begonnen, ſolcherweiſe eine direkte Kunſt-
ſtraße zwiſchen Stettin und Swinemünde herzuſtellen. Vor-
nehmlich ſind es ſtrategiſche Rückſichten, welchen wir dieſes Werk
verdanken deſſen raſche Ausführung iſt denn um ſo erfreulicher,
als auch in kommerzieller Hinſicht große Vortheile daraus er
ſprießen werden und dem ſo längſt gefuühlten Bedürfniß, in un-
beſchwerliche und ſchnelle Landverbindung mit Stettin und den

wird.
Vonm nördlichen Schleswig d. 16. Juni. Es iſt

die betreffende Commiſſion in dieſen Tagen nach Veile abge
gangen, um dort 7 800 zum Militairgebrauch dienliche Pferde
zu requiriren. Es mag hart genug fur den jütiſchen Landbe
wohner ſein, dieſelben herzugeben; jedenfalls erhält er eine
Beſcheinigung für den Empfang und hat den Wechſel in Ko
penhagen zu produciren. Täglich langen aus Jutland be-
deutende Ouantitaäten dort requirirter Landesproducte bei uns
an, als Getreide, Vieh c., um hier gegen die für den Bedarf
der Armee erforderlichen Lebensbedürfniſſe ausgetauſcht zu wer
den. Es heißt zwar, Aarhuus ſei in dieſen Tagen wieder
von den Preußen beſetzt worden, allein man darf augenblicklich
keine Nachricht aus dem Norden verbürgen.

Nörre-BVjert, d. 16. Juni. Geſtern Mittag zwiſchen
1 und 2 Uhr hörte man nach Friedericia zu ein heftiges Ge
ſchützfeuer. Anfangs war es mehr in der Richtung der Feſtung,
ſpäter, wie man aus dem aufſteigenden Dampfe ſah, waren
hauptſächlich die Batterie auf Striib, ſo wie indeß auch die
übrigen längs der Küſte Fühnens angelegten Batterieen, na
mentlich die Snoghoi gegenüber gelegenen, in Thätigkeit. Das
Feuern dauerte mit Heftigkeit etwa bis 4 Uhr, dann folgten
nur vereinzelte Schüſſe. Von unſrer Seite ſchienen Bomben
auf die Strüber Batterie geworfen zu werden. Ueber die Ur-
ſache dieſer Kanonade langs dem ganzen kleinen Belt habe ich

bisher nichts erfahren. I(Nd. fr. Pr.)Flensburg, d. 18. Juni. Geſtern nach Norden gegan-
gene zwei Batterieen und umgekehrt nach Süden gegangene
leere Munitionswagen beweiſen ziemlich klar, daß an eine Ein-
ſtellung der Feindſeligkeiten noch ſo bald nicht gedacht wird.
Es ſind hier von Süden her 17 daäniſche Gefangene angekom-
men, die dem Feinde gegen kurheſſiſche Gefangene ausgeliefert
werden ſollen. Allerdings ſoll Friedericia fortwährend ab und
zu beſchoſſen werden, doch iſt ein ernſtlicher Angriff ſchwerlich
vorzunehmen kundige Offiziere behaupten auch, daß nach der
eigenthümlichen Beſchaffenheit der Feſtung, wo die Hauſer auf
weitem Raume zum Theile vereinzelt liegen, an eine ſo baldige
Einnahme derſelven nicht zu denken ſei. Ja, einzelne Vorkeh
rungen ſollen darauf ſchließen laſſen, daß man ſich auf eine Be
lagerung, ſelbſt bis in den Herbſt hinein, gefaßt mache. Ob
dies und die gewoöhnliche Annahme, daß die ſchonende Behand-
lung eine Folge höheren Befehls ſei, richtig und begrundet iſt,
vermag ich nicht zu entſcheiden. Uebrigens ſagen unſere im La-
ger dort liegenden Soldaten ziemlich einſtimmig, daß die offent-
lich gegebenen Berichte über die Lage der Dinge im Felde, na-
menilich die in der „N. Fr. Pr. den wirklichen Verhältniſſen
durchaus nicht entſprechen.

Frankreich.
Paris, d. 18. Juni. Der außerordentliche Abgeordnete

der revolutionären badiſchen Regierung an den Berg, Blind,
wurde geſtern verhaftet und nach der Polizei-Prafectur gebracht.
Zwei andere Abgeordnete, Schulz und Ruge, ſind der Polizei
entgangen, ihre Papiere aber weggenommen worden. Die
Ruhe iſt geſtern und heute in Keiner Art geſtort worden und
der Belagerungszuſtand macht ſich dem Publikum im Allgemei-
nen faſt gar nicht fühlbar. Der bekannte Montagnard F.
Pyat, deſſen gerichtliche Verfolgung die National- Verſammlung
heute genehmigt hat, iſt entflohen. Jn mehreren Journalen
erklärt er heute, daß er, ſo lange die Majoritat den Boden
der Verfaſſung verlaſſe, in der National- Verſammlung nicht mehr
ſitzen könne. Bei einer Dame hat die Polizei viele ihm ange
hörende Papiere weggenommen. Ein Polizei-Commiſſar hielt
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geſtern in LedruRollin's hieſiger Wohnung ſehr genaue Haus
ſuchung; daſſelbe geſchah auf ſeinem Landhauſe, wo man viele

affen und Munition vorfand und wegnahm. Jn Bboichot's
ward ebenfalls Hausſuchung gehalten. Man fand

dort eine Menge Militärkappen mit den Nummern verſchiedener
Regimenter der Beſatzung. Sie ſollten zur Kopfbedeckung von
Jnſurgenten dienen und das Volk glauben machen, daß die Ar
mee ſich dem Aufſtande anſchließe.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 21. Juni.

3f. Brief. SGeld.
r. Freiw. Anl.! 5 102 Pomm. Pfnudbr. 33/, 93 92/,e. Schuldſch. (3/, 80 795/, K. u. Nm. do. 3 93 92

Sech. Pr. Sch.! 101*,, 101 Schlefiſche do. 32 90 89,
Kur u. We do. de ga 2Schuldverſchr. 3 S S rant. do.Brl. StadtObl. 53 Pr. Bk.-A.-Sch. 88!
do. do. 7 77 TsSſtyr. Pfandbr. 3 85/, 55 iedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 (097 And. Goldm. à

do. do. 3 5 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 s isconto
Eiſenbahn -Aetien.

Stamm 3f. Prioritäts Zf.
Actien. rn sBrl. Anh. Lit. erl.Anha u 8.A. B. 4 78 G do. Hambg. 912/, G.do. Hamb. 4 64 bz e 4 b 9do. St.Star.! 4 88 bz. d M. u.do. Potsd.M. 4 55 B. 55 G 98 8 r 397 z. u G.

MagdHlbſt. 4 118 G. r 4 z. u. G.
do. Leipziger dh Sein indCöln Mind. 31/,77* à b nMind. 3 z.do. Aachen 4 47 h.v. St. gar. rg
Bonn Cöln 5 S e 2Düſſeld.Elf.. 24 p reSteel. Bohw. 4 34 bz. ne u t z cRſchl.Märk. 31/,72 à bz. u. G. 29 5 53.
do. Zweigbhnu. 4 3 G. do. Se 5 23 z.
Obſchl. L. A. 232 95 bz. d. er a 4 G.do. Lit. B. 317,95 bz r haCoſelOderb.! 4 o Lerſcht 7Bresl. Freib. 4 7 Krac D et re 6Krak.-Obſchl. 4 43 G. rak.Obſchl. 72 bz u. G.Serg.Märk. 4 46 à 48 bz. u. G. CoſelOderb.
Starg. Poſ. 27,72/, à bz. u. G. Steel.Wohw. s S.

ehe egenMed(eWitib ſutt/23. Berg.-Märk. 4 (97 B
du

uitt. B. RAach.Maſtr. 4 Leipz.Dresd.! 4
24 Fl.An B ielAlt. Sp. 3 95 bz.Fr.W.Ndb. 4 6 357, à 36, bz. Amſt. R. Fl.do. Priorit. 5 92 B. Mcklb. Thir. 4 33/, B. 33 G.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 21. Juni.

Weizen 2 bis 2 5Roggen e 255 2 258 5 9Gerſte 2 22 6 e 2 25Hafer e 15 e 17 6Nordhauſen, den 19. Juni.
Weizen 1 18 bis 1 28 Gerſte 22 bis 27Roggen 24 7 29 Hafer 1686 5 2 19Rüböl, der Centner 14
Leinöl, der Centner 12

Magdeburg', den 21. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 501 GerſteRoggen waeei, Hafer
Berlin, den 21. Juni.

Weizen nach Qualität 56——64
Roggen loco und ſchwimmend 27——29

pr. Juni/ Juli 26 27 bz.
Juli Auguſt 28 Br., 271 272 bz. u. G.

Auguſt Sept. 28 bz. u. G.
Sept. /Octbr. 29 Br. 29, 28 29 bz.

Gerſte, große, loco 2223
kleine 19--21

Hafer loco nach Qualität 15--17
pr. Juli 43pfd. 16 Br. 151 G.
Sept /Octbr. 17 r. 16 G.

Erbſen Kochwaare 27——30
Futterwaare 25-26

20

13 16

Rüböl loco
pr. Juni

r

7 uli Anugure 128 Br. 122/, G.
Sept. OHet.

Occtbr./ Novbr.
Novor. Decbr.

Leinöl loco 10 Br.
Lieferung 10 Br. 95 G.

Mohnöl 17 Br.
Hanföl 13 à 121
Palmöl 13 à 13
Südſee-Thran 11 Br.

pr. Aug. Octbr. 10 Br.
Spiritus loce ohne Faß 16 verk.

pr. Juni Juli 16 Br. 16 G.
Juli Auguſt 16 Br. 16 G.
Auguſt Sept. 17 Br. 168 G.

Sept. /Octbr. do.
Roggenpreiſe ſind heute wieder beſſer gegangen, und ſowohl ſchwim

mende Ladung wie Lieferungs-Termine begehrt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 21. Juni Abends 56 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 22. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 21. Juni 27 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Juni.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Mehlhardt a. Berlin.
Walther a. Wien.

Goldnen Löwen: Hr. Partik. Scharff a. Braunſchweig. Hr. Apoth.
Thomas a. Dresden. Hr. Kaufm. Werner a. Benshauſen.

Zur Eiſenbahn Hr. Hauptm. v. Grölitz a. Berlin. Hr. Reg. Rath
Nerlitz a. Erfurt. Hr. Aſſeſſor Deſſi a. Wernigerode. Die Hrrnu.
Kaufl. Sattens a. Schweinfurt, Weikort a. Meerane. Hr. Dr.
Winkler a. Jena. Hr. Partik. v. Müller a. London.

Hr. Hotelier

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag, den 24. Juni, Morgens 10 Uhr Gemeinde-Verſamm-
lung im Kirchen-Lokale nur für Gemeindeglieder. Vortrag.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag iſt von 3 bis 31 Uhr die Bibliothek ge

öffnet. Albert Müller.
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Bekanntmachungen.
Sanitäts- Polizei.

Die noch immer nicht von hier ver-
ſchwundene Cholera- Epidemie legt uns die
Pflicht auf, unſern Mitbürgern Vorſicht
beim Genuß von Obſt anzurathen. Denn
abgeſehen davon, daß viel Obſt den Ma
gen leicht verdirbt, iſt es, trotz aller Auf-
merkſamkeit der Polizeibehoörde, nicht ganz
zu verhindern daß unreifes Obſt zum Ver-
kauf ausgeboten wird, und wird es ſich
insbeſondere bei Kindern nicht immer ge-
hörig überwachen laſſen, daß dieſelben nach
dem Genuß des Obſtes nicht trinken, und
dadurch nothwendig ihre Geſundheit ge-
faährden.

Je erfreulicher aber das Abnehmen des
Krankheitszuſtandes in unſerer Stadt iſt,
um ſo dringender iſt die Mahnung zur
Vorſicht, damit nicht durch Diätfehler ein
weiteres Umſichgreifen der Krankheit von
Neuem hervorgerufen wird.

Halle, den 21. Juni 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

Oeffentliche Vorladung.
Ueber das Vermögen des zu Giebi-

chenſtein verſtorbenen Eiſengießereibe-
ſitzers Auguſt Theodor Ferdinand
Felber, deſſen Schulden den Aktivnach-
laß nach dem eingereichten Jnventarium
um 11483 A 3 6 h überſteigen iſt
durch Verfügung vom 6. Februar d. J.
der Konkurs eröffnet worden.

Es werden daher alle diejenigen, wel
che Anſprüche an die Maſſe zu haben glau-
ben, hierdurch vorgeladen, dieſelben bin-
nen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf

den 5. September d. J.
Vormittags um 9 Uhr

vor dem Deputirten Herrn Oberlandes-
gerichts- Aſſeſſor Wiemszewski, an Ge-
richtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 6, anberaumten Termine ent
weder in Perſon oder durch einen der hie-
ſigen Rechtsanwalte, von denen ihnen bei
etwaiger Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz-
rath Quinque, Riemer u. Ebmeier
in Vorſchlag gebracht werden, anzumelden
und zu beſcheinigen, bei unterlaſſener An-
meldung und beim Ausbleiben im Termi-
ne aber zu gewartigen, daß ſie mit ihren
Anſprüchen präkludirt werden und ihnen
ein ewiges Stillſchweigen gegen die übri-
gen Gläubiger auferlegt werden wird.

Halle a/S., den 12. Mai 1849.
Königl. Kreisgericht I. Abtheilung.

v. Koenen.

4000 werden auf ein Landgut von
vierfachem Werthe als erſte Hypothek bal-
digſt zu leihen geſucht. Zu erfragen am
Klausthor Nr. 2166.
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Bekanntmachung.
Die Anfuhre der zur Unterhaltung der Chauſſeen des Halliſchen Wegebaukreiſes

im Jahre 1850 erforderlichen Materialien ſoll den Mindeſtfordernden verdungen wer
den zu welchem Behufe nachſtehende Termine angeſetzt werden.

1) Für die Magdeburg- Leipziger Chauſſee:
Montag den 25. Junius Nachmittags um 3 Uhr im Gaſthofe zu Morl,

fur die Strecke vom Sattel bis zur Barrière bei Bruckdorf:
72 Schachtruthen Porphyr aus den Bruüchen bei Löbejün,

225 Knollenſteine aus den Brüchen bei Morl, Sennewitz, Tro
tha und Giebichenſtein;

Dienstag den 26. Junius Vormittags um 10 Uhr im Gaſthofe zu Trebitz,
für die Strecke von Unterpeißen bis Cönnern:

72 Schachtruthen Geſchiebe aus den Feldern bei Trebitz und Cönnern;
an demſelben Tage Nachmittags um 2 Uhr im Gaſthofe zur Sonne

bei Cönnern,
fur die Strecke von Cönnern bis zum Sattel:

64 Schachtruthen Leberſteine von Golbitz,
290 Porphyr aus dem Bruche bei Domnitz und Löbejün;
Donnerstag den 28. Junius Vormittags um S Uhr im Gaſthofe zu

Bruckdorf,
für die Strecke von der Bruckdorfer Barrière bis Gröbers:

68 Schachtruthen Geſchiebe aus der Kohlengrube bei Bruckdorf,
160 Kies aus derſelben Grube;

an demſelben Tage r 9 2 Uhr im Gaſthofe zum Rathskeller zu
euditz:

92 Schachtruthen Kies aus der Grube bei Lochau,

126 e Wehlitz,56 Geſchiebe aus den Feldern bei Schkeuditz
2) Für die Berlin-Caſſeler, Halle-Weißenfels-Erfurter, Halle-Lauchſtädter Chauſſee

und die Zſcherbener Kohlenſtraße:
Mittwoch den 27. Junius Vormittags um S Uhr im Gaſthofe

zur Tanne hierſelbſt
100 Schachtruthen Porphyr aus den Brüchen bei Hohenthurm und Niemberg,
42 Knollenſteine aus dem Bruche bei Giebichenſtein,
37 Pflaſterſteine von Niemberg,

10 Lettin,160 Knollenſteine von Lettin, Brachſtedt und Paſſendorf,
122 Kies aus der Grube bei Radewell,

29 Schlettau.Halle, den 18. Junius 1849.
Der Wegebaumeiſter Steudener.

Ein unverheiratheter militärfreier Gart Bei F. Kuhnt in Eisleben erſchien
ner, hauptſächlich im Gemüſebau, ſowohl ſo eben in Zter unveränderter Auflage und
in der Baum- wie in der Blumenzucht iſt in allen Buchhandlungen zu haben:
erfahren, wünſcht ſogleich oder zum 1. Epiüstolae virorum dextro-
Juli eine Stellung. Adreſſen unter A. B. rum de facinoribus contumeliosis
franco werden angenommen in der Expe- saeculi XIX. Preis 4 Sgr.
dition des Couriers.

Halle, den 22. Juni 1849. Trockene Hefe,
an Bäcker und Wiederverkäufer zu ermä

Zwei fehlerfreie Pferde, das Eine licht bigtem Preis, empfiehintt
braune Stute, vier Jahr alt, von edler Moritz Foörſter.
Raſſe, zum Reit- und Wagenpferd geeig- Feldſchlößchen
net, das Andere kaſtanienbraune Stute, Zum Johannisfeſte ladet freundlichſt ein

neun Jahr alt, Brandenburger Geſtüt, Weiſebisher als Reit und Zugpferd benutzt,!
ſtehen zum Verkauf in Heiligenthal Eine neugeſchäfte Bürſchbüchſe mit Spitz
bei Gerbſtädt. kugeln iſt zu verkaufen Nr. 1326.

Der Kaufmann Wiebach daſelbſt. rOffene Adminiſtrator- Stellen
3000, 1000, 800, 500, 300 u. 100 für einen Oekonom und einen Chemiker

ſind auszuleihen durch den Actuar gegen 4000 Caution.
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480. A. Kuckenburg, Nr. 285.



Bei der höheren Töchterſchule, der Bür-
erſchule für Knaben und Mädchen, ſowiebe den Freiſchulen in den Franckeſchen

Stiftungen, beginnen mit dem heutigen
Tage die geſetzlichen Johannisferien. Sie
dauern 14 Tage und werden demnach ge-
dachte Schulen den 9. Juli, ſo Gott will,
wieder ihren Anfang nehmen.

Die Johannis-Zenſuren haben diesmal
nicht ausgefertigt werden koönnen, weil nicht
allein eine ſehr große Anzahl Schüler und
Schülerinnen ſondern auch ſehr viele Leh
rer, abgehalten durch die herrſchende Krank
heit, in der Schule nicht erſchienen ſind.

Halle, den 22. Juni 1849.
Der Director der Franckeſchen Stiftungen.

H. Niemeyer.

Verkauf von Halleſchen Stadt-
äckern.

Theilungshalber ſoll das unmittelbar
vor dem Glauchaiſchen Thore belegene, 3
Morgen 77 [Ruthen haltende, Patz ſche
Ackerſtück

am 3. Juli Nachmittags 4 Uhr
in meinem Geſchaftszimmer meiſtbietend
verkauft werden.

Die Erklarung über den Zuſchlag er-
folgt ſofort nach beendigtem Termine.

Halle, den 23. Juni 1849.
Riemer,

Rechts Anwalt.

Auctions- Anzeige.
Die von mir durch öffentlichen Ausruf

angezeigte Auction von MahagonyMeu-
bles, Wirthſchaftsgeräthen, Pferd, Wa-
gen, Schlitten und Geſchirre wird Mon-
tag den 25. Juni Morgens 9 Uhr in mei
ner Wohnung abgehalten werden.

Lauchſtedt, d. 21. Juni 1849.
Dr. Marquidorf.

Geſchäfts-Geſuch.
Es wird in einer Mittel- Stadt ein

gangbares MaterialGeſchäft oder ein ſonſt
der Mode nicht ſo unterworfenes Geſchäft
von einem reellen Käufer zu kaufen oder
zu pachten geſucht.

Baldige Adreſſen beliebe man franco
mit F. F. bezeichnet an die Expedition des
Couriers in Halle abfenden zu laſſen.

Mittels- Perſonen werden verbeten.

Mühlen- Verpachtung.
Eine Mühle mit 3 Mahlgangen (Ame-

rikaner) ſoll ſofort auf 6 Jahre verpachtet
werden. Auf frankirte Adreſſen oder münd-
lich ertheilt die ſpeciellen Bedingungen L.
Mildner in Hettſtedt, Markt Nr. 5.

Heute S. a. d. M. (v. V.)
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Herren-Waſche,
als: Hemden, Chemiſets, Kragen und
Manſchetten in rein Leinen und Shirting,in weiß und bunt, ſauber gearbeitet, beſt

ſitzend und billigſt bei Händler.

Bunte Herren-Halstücher
in ſchönſter Auswahl, ganz aächt, bei

Händler.

2000, 1000, 600, 300, 200 und 100
ſind auszuleihen durch den Secretair

Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Guts Verkauf.
Ein Landgut in der Grafſchaft Manns-

feld, mit 350 Morg. ſehr guten Landes,
ſoll mit 10 15,000 Anzahlung ver-
kauft werden. Das Nähere darüber bei L.
Mildner in Hettſtedt, Markt Nr. 5.

Friſcher KalkMittwoch den 27. d. M. in der Ziegelei

zu Trotha.

Zum Johannistag
Sonntag den 24. Juni Concert von dem
Füſilier-Bataillon des 19. Jnf.-Regiments.

Haſſe in Böllberg.

Saal-Pavilon.
Zum Johannisfeſt Sonntag den 24. d.

ladet zum geſellſchaftlichen Vergnügen auf

der Rabeninſel ein Ratſch.
Einladung.

Zum Johannisfeſt Sonntag den 24. d.
ladet ein Ratſch in Boöllberg.

Dienstag den 3. Juli Vormittags 9
Uhr ſollen auf dem Rittergute Leimbach
bei Querfurt 150 Stück Maſthammel, in
tleinen Partieen, im Wege des Meiſtge
bots verkauft werden.

Die in der Beilage zur geſtr. Nr. des
Cour. angezeigte Auction in Dederſtedt
finder Montag den 25. d. M. Vormit-
tags 9 Uhr ſtatt.

Funk's Garten.
Morgen, Sonntag, von 4 Uhr an

Concert von den Geſchwiſtern Drechsler.

3000 werden gegen Ceſſion zur er
ſten und pupillariſchen Sicherheit ſofort
geſucht. Frankirte Adreſſen mit F. A. S.
bezeichnet wird die Exped. d. Cour. weiterbebrden

traube.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Königsſchießen in Alsleben a/S.
Unſer diesjähriges Königsſchießen be

ginnt am 1. Juli und dauert mit ſeinen
Feſtlichkeiten bis Sonntag den 8. Juli, wo
die Einführung des Königs erfolgt. Zu
gefaälliger Theilnahme laden wir unſere
lieben Nachbarn und Freunde hiermit er-
gebenſt ein.

Der Vorſtand
des Schützenvereins.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,

empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein-
Stadtmuſikchor.

Cöthener Saatmarkt
den 9. Juli 1849.

Zum Fruühſtuück, ſo wie zur table d'höte
am Montag den 9. Juli d. J. um 1 Uhr
lade ich hierdurch ganz ergebenſt ein

Heinrich Kruſe,
im Prinz von Preußen.

Cöthen, den 21. Juni 1849.

Alle Diejenigen welche an dem Nach-
laß meines Ehemannes, des hieſelbſt ver-
ſtorbenen Dr. Zwanziger, noch Forde-
rungen zu machen haben, erſuche ich, die
ſelben baldigſt bei dem von mir mit der
Regulirung beauftragten Herrn Rechts
Anwalt Gödecke in Halle anzumelden.
Auch alle Zahlungen bitte ich an denſelben,
ſtatt an mich, zu leiſten.

Wettin, den 22. Juni 1849.
Dorothea Zwanziger,

geborne Salzmann.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Am Donnerstag, den 21. d. M., Vor-
mittags 9 Uhr ſtarb ſanft und Gott er-
geben mein lieber Mann und Vater, der
Gaſtwirth Chriſtian Queitſch, an den
Folgen einer Magenkrankheit in einem Al-
ter von 57 Jahren, welches wir mit der
Bitte um ſtille Theilnahme ſeinen vielen
Freunden und Bekannten hierdurch benach
richtigen.

Halle, d. 21. Juni 1849.
Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief nach

langen Leiden unſere geliebte Tante und
Schweſter, die verwittwete Wilhelmine
Kuhnert, geb. Wächter. Allen Freun
den und Verwandten zeigen dies tief be
trübt an

die Hinterbliebenen.
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Beilage zu Nr. 143 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 23. Juni 1849.

Deutſchland.
Berlin, d. 22. Juni. Der Erbſchenk im Herzogthum

Magdeburg, Graf vom Hagen, iſt nach Breslau von hier
abgereiſt.

Berlin, d. 20. Juni. Von vielen Ritterguts- Beſitzern
und Predigern des Oſthavellandes iſt nachſtehende Eingabe an
das Staats Miniſterium gerichtet worden in welcher dieſelben,
leichwie ſchon früher eine Anzahl Beſitzer ſteuerfreier Grund-ſtück im weſthavellandiſchen Kreiſe, ſich ebenfalls erbieten den-

jenigen Steuerbetrag, welcher nach den Beſtimmungen des un-
term 8. Mai d. J. in Nr. 126 des „Staats-Anzeigers“ ver-
öffentlichten Geſetz Entwurfes den in ihrem Beſitz befindlichen
ſteuerfreien Grundſtücken zur Laſt fallen würde, ſchon vom 1.
Juli d. J. an freiwillig der Staatskaſſe zu entrichten

„Die Unterzeichneten, zur Zeit noch in der Beſteuerung bevorzugten
Grundbeſitzer reſp. Nutznießer ſteuerfreien Grund und Bodens erkennen es
als eine Forderung der Gerechtigkeit und als eine Bedingung der Fort
entwickelung und glücklichen Geſtaltung der öffentlichen Zuſtände des preu
ßiſchen Vaterlandes, daß die bis jetzt noch beſtehende Ungleichheit in der
Beſteuerung des Grund und Bodens aufgehoben werde und dem allein
richtigen Prinzipe der Vertheilung der Staats-Abgaben nach Maßgabe der
Steuerkraft jedes einzelnen Staatsbürgers Platz mache. Wenn nun auch
nicht verkannt werden kann, daß die Herbeiführung einer ſolchen vollkom
men gleichmäßigen Beſteuerung nur auf dem verfaſſungsmäßigen Wege,
d. h. unter Theilnahme der ſtändiſchen Vertreter des Volkes geſchehen
kann ſo glauben die Unterzeichneten doch auch ihrerſeits den wohlbegrün
deten Anſpruch zu haben daß, nachdem die Erfüllung ihrer bezüglichen
Wünſche an dem unfruchtbaren Treiben der früheren National-Verſamm-
lung ſo wie der demnächſtigen zweiten Kammer geſcheitert iſt, die Regie
rung Sr. Majeſtät des Königs darauf Bedacht nehme, ſie, die in freier,
patriotiſcher Hingebung mit ihren Mitbürgern auf gleichen Schultern die
öffentlichen Laſten zu tragen fich bereit erklärt, vor dem unwürdigen Ver-
dachte ſicher zu ſtellen als ſei das oft und laut wiederholte Wort nur in
der Erwartung geſprochen, daß es doch nicht zur That ſich geſtalten werde.
Die Unterzeichneten glauben daher auch, fich dem zuverſichtlichen Vertrauen
hingeben zu können, daß die Königliche Regierung, welche ſelbſt die Noth-
wendigkeit einer ſchnellen Erfüllung der vorliegenden Wünſche im öffent
lichen Jntereſſe unmöglich verkennen kann, nicht länger anſtehen wird, die
bisher beſtandene Grundſteuer-Ungleichheit wenigſtens kreisweiſe durch ein
proviſoriſches Geſetz vorbehaltlich der künftigen allgemeinen Regulirung
der Steuer- Verhältniſſe auf verfaſſungsmäßigem Wege ſofort zur
Ausgleichung zu bringen. Um nun aber der Königlichen Regierung die
hierzu erforderlichen Maßregeln möglichſt zu erleichtern, erklären die Un
terzeichneten, daß ſie bereit ſind, von ihren reſp. ſteuerfreien Grundſtücken
diejenige Steuer ſchon vom 1. Juli d. J. ab für ihre Perſon und vor
läufig nach denjenigen Beſteuerungs Grundſätzen zu entrichten, welche indem Geſetz- Entwurf vom 8. Mai d. J. uſgeſteit ſind. Oſthavelland, im

Mai 1849.“
Aus Jütland, d. 18. Juni. Die Cernirung der Fe

ſtung Fridericia's iſt jetzt auch von der Nordſeite ſo weit
ausgefuhrt, daß von der Oſtſee her keine Schiffe mehr einlau-
fen können, ohne ſich dem verderblichen Feuer unſerer Batte-
rieen auszuſetzen. Faſt täglich trifft hier aus Schleswig ſchwe-
res Geſchutz ein, was auf weitere kriegeriſche Unternehmungen
trotz Unterhandlungen ſchließen läßt. Der Dienſt unſerer Avant-
gar enBrigade in den der Feſtung zunächſt gelegenen Schanzen
iſt ſehr mühſam und gefährlich und zwar deshalb, weil ſie, auf
Kernſchußweite der Feſtung näher gerückt, die Schießſcharten
den Kanonen derſelben blosſtellt, was die Folge hatte, daß dieſ
ſeits einige Mal die Kanonen demontirt wurden, ſo daß end
lich jetzt dieſe wichtigen Batterieen mit Moörſer verſehen worden
ſind. Bei der unmittelbaren Nähe des Feindes bietet die Vor
poſtenablöſung mitunter nicht geringe Schwierigkeiten dar, und
es gehört viel Vorſicht und Geiſtesgegenwart dazu, die Mann
ſchaft unbeſchaädigt hin und von den Schanzen zu führen.

Ueber die Kriegsoperationen im nöördlicheren Theile
Jütlands iſt gegenwärtig nichts Bemerkenswerthes zu berich-
zen die vereinigten deutſchen Truppen haben noch ihre frühe-

ren Kantonnements inne. Das Hauptquartier des Hoöchſtkom
mandirenden iſt in Horſens und das feindliche Rye'ſche Corps
iſt in und um Aarhuus nach der Halbinſel Helgenäs concen-
trirt mit einer nicht unbedeutenden Truppenzahl. Der Herzog
von Naſſau iſt von ſeiner Heimath wieder hier eingetrof

fen. (D. R.)Wien d. 18. Juni. So viel wir bis jetzt mit einiSicherheit wiſſen, haben die Ungarn die Strecke n den Kar

paten bis an die Donau inne. Nehmen wir dann das Corps
Aulich's, welches ſich am Plattenſee ſammelt und die Verbin-
dung ihrer Donauarmee mit dem Corps Perczel's im Banate
und den Streitkräften Bem's in Siebenbürgen herzuſtellen be
rufen iſt, ſo ſtellt ſich uns das ungariſche Heer in Form eines
großen Guürtels dar, welcher die ganze Circumferenz des Lan
des von Jnnen nach Außen beſetzt halt. Einen ahnlichen Kreis
von größerm Radius bilden die vereinigten kaiſerl. Heere. Die
kaiſerl. Hauptarmee an der Waag und Donau ſchließt ſich durch
das ruſſiſche Corps und den mahriſchen Grenzkordon an die
ruſſiſche Hauptarmee im Norden während das Mittelglied zwi-
ſchen dieſer und dem General Lüders durch das ruſſiſche Hulfs
corps in der Bukowina repraſentirt wird. Das Centrum der
ungariſchen Donauarmee kommandiren Guyon und Danneberg
unter Görgey; längs der Waag und der mähriſchen Grenze hatte
Klapka ſein Corps ſtaffelförmig aufgeſtellt, doch ſoll dieſer Ge
neral jetzt den linken Flugel befehligen, den äußerſten rechten
Flügel kommandirt Dembinski, nach Andern Deſſewffy, wor-
über wir jedoch durchaus keine Gewißheit haben. Dieſe beiden
Kreiſe haben die Aufgabe, keinen Durchbruch nach Jnnen oder
nach Außen zu geſtatten. Von dieſem Geſichtspunkte muß man
ſich die Stellung beider Heere vergegenwärtigen, um den Ope-
rationen mit Verſtändniß folgen zu können. Jn dieſer Stel-
lung liegt der Plan der kaiſerl. Heerführer ſchon klar genug
ausgedrückt: ſie haben den Vortheil concentriſch zu wirken.
Weniger aber wiſſen wir die Plaäne der ungariſchen Generale
zu beſtimmen, da dieſe aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich plotz
lich auf Einen Punkt werfen werden, um durchzubrechen, wenn
ſie dem Andrängen von allen Seiten nicht langer widerſtehen
können, und es wird die Aufgabe der k. k. Generale ſein, zu
erforſchen, wohin der Gegenſtoß geführt werden ſoll, wenn es
ſo weit gediehen iſt. Man ſchatze ihre Macht nicht zu geringe.

Wo unſere Generale an der Waag und an der Donau mit dem
Feinde noch zuſammengeſtoßen ſind, hat dieſer, nach den Be-
richten unſerer officiellen Blatter, allenthalben eine bedeutende
Uebermacht entwickeln können. (C. Bl. a. B.)

Heute läuft das Gerücht, daß die Magyaren bei Raab be-
deutende Vortheile über die Kaiſerlichen Truppen errungen ha-

ben ſollen. (V. 3.)Schweiz.
Bern, d. 15. Juni. Endlich haben die Vorgänge in

Baden, mehr noch die im benachbarten Württemberg, den
ſchweizeriſchen Bundesrath vermocht, Maßnahmen zu tref-
fen. 1) Es ſoll die Aufſtellung eines eidgenöſſiſchen Oberſten
in der Eigenſchaft eines Brigade- Commandanten in Baſel ſtatt-

finden, zum Zwecke der Ueberwachung dieſes Platzes und der
noördlichen Schweizergränze gegenüber dem allfalligen Andrange
von bewaffneten und unbewaffneten Flüchtlingen und anderen
moglichen Eventualitäten. 2) Jm Falle der Noth oder Dring-
lichkeit iſt derſelbe angewieſen zur Sicherſtellung der noördlichen
Granze vorlaufig ein Aufgebot an die zunächſt gelegenen Trup-
pen zu erlaſſen, unter gleichzeitiger Anzeige an das ſchweizeri
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ſche Militär-Departement, damit je nach der langeren Fortdauer
eines ſolchen, die Cantone näher bezeichnet werden können, die
einem langeren Aufgebote Folge zu leiſten hatten.

Frankreich.
Paris, d. 19. Juni. Geſtern Abend hieß es in der Na

tionalverſammlung, daß die Regierung ſo eben Depeſchen em
pfangen habe, durch welche das Einrücken der Franzoſen in
Rom nach vorhergegangenem Sturme gemeldet werde. Das
„Evenement von geſtern Abend verſichert, daß der hieſige
päpſtliche Nuntius jene Nachricht als zuverläſſig mitgetheilt habe.

Belgien.
Brüſſel, d. 18. Juni. Ein Oſtender Blatt meldet: Es

iſt ganz ſicher, daß Ledru-Rollin am 15. Abends in Oſtende
war. Er ſpeiſte dort in einem Gaſthauſe und reiſte in der
Nacht nach England. Er war mit einem Paſſe verſehen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 18. Juni. Ueber die Stellung, welche die

großbritanniſche Regierung zu der römiſchen Jnterventionsfrage
eingenommen hat, erhalten wir Auskunft durch verſchiedene
Briefe, die Lord Palmerſton in dieſer Angelegenheit an den
Marquis von Normanby und den Prinzen Caſtelcicala gerichtet
hat und welche beiden Parlamentshauſern am vorigen Freitage
vorgelegt worden ſind. Jn einem Briefe vom 5. Januar 1849
an Lord Normanby erklärt Palmerſton es für wunſchenswerth,
daß der Pabſt in Beruckſichtigung des großen Einfluſſes, den
er vermöge ſeiner geiſtlichen Stellung ausübe, eine unabhängige
Stellung als weltlicher Fürſt einnehme, um zu vermeiden, daß
er das politiſche Jnſtrument einer europäiſchen Macht zum
Nachtheile der übrigen werde. Es ſei jedoch ſchwierig, beim
Kirchenſtaate eine Ausnahme des allgemeinen Grundſatzes des
Nicht Einſchreitens zu machen. Der Papſt unterſcheide ſich in
ſo fern von andern Furſten, als er nicht Papſt ſei durch erbli-
ches Recht, ſondern durch die Wahl der Cardinale, einer weder
in ihrer Verfaſſung, noch in der Zuſammenſetzung ihrer Mit-
glieder nationalen Körperſchaft. Palmerſton ſpricht ſchließlich

Kirchenſtaate zu interveniren. Die Differenzen zwiſchen dem
Papſte und ſeinen Unterthanen ſeien nicht der Art, daß man
ſich nicht der Hoffnung hingeben dürfe, ſie auf diplomatiſchem
Wege ausgeglichen zu ſehen. Die Jntereſſen Englands würden
übrigens zunächſt nicht berührt deshalb werde daſſelbe ſich nur
beobachtend verhalten und ſich in die Frage nicht einmiſchen.
Jn einem Briefe vom 9. März wird die Hoffnung ausgeſpro-
chen, Frankreich möge die Einladung, mit den übrigen katholi-
ſchen Mächten zuſammen zu wirken nicht ausſchlagen zugleich
wird bedauert, daß eine aähnliche Einladung nicht an Sardi-
nien ergangen ſei, deſſen Theilnahme den fremden Charakter
des Unternehmens gemildert haben würde. Es ſei der eifrigſte
Wunſch Englands daß die ſtreitige Frage auf dem Wege der
Verhandlungen und des moraliſchen Einfluſſes ohne Anwendung
von Gewaltmaßregeln entſchieden werde. Jn einem Schreiben
vom 27. Marz ſpricht Palmerſton ſeine Ueberzeugung aus, daß
eine dauernde Verſöhnung zwiſchen dem Papſte und ſeinen Un-
terthanen nur moöglich ſei, wenn den Roömern eine conſtitutio
nelle und repraſentative Staatsform geſichert werde und wenn
eine beſtimmte Scheidung zwiſchen den geiſtlichen und den welt-
lichen Jnſtitutionen und Befugniſſen Statt finde.

Liverpool, d. 16. Juni, Morgens. Der neue deutſche
Kriegsdampfer „United States“ iſt dieſen Morgen, um Aus-
beſſerungen vorzunehmen im Merſey angekommen. Er verließ
Neu York am 31. Mai, gerieth aber ſchon nach einer Fahrt
von 21 Stunden auf die Nantucket-Untiefen, weil der Kompaß
einen Schaden erlitten, machte ſich jedoch nach vierſtundiger Ar
beit und mit Ueberbordwerfen von 70 Tonnen Kohlen wieder
los. Unterm 50. Grad der Länge wurde auch der hintere Keſſel
der Steuerbordſeite beſchädigt und konnte während der übrigen
Fahrt nicht mehr gebraucht werden.

Schraplau, d. 19. Juni. (Eingeſandt. Geſtern wurde ein
ſel tenes, hier wohl noch nie da geweſenes Feſt gefeiert, was der ehemalige
Feldwebel der F. Compagnie des 27. Jnfanterie-Regiments, Steuer-Ein-
nehmer Deiſtel hervorrief und welches dem Andenken der Schlacht bei
Belle-Alliance 1815 galt. Derſelbe hatte faſt ſämmtliche alte Krie
ger der hieſigen Stadt zu einer geſelligen Zuſammenkunft in einem Gar
ten zu einem einfachen Male eingeladen, an dem auch auf Einladung

tſeine Meinung dahin aus, der Papſt müſſe ſeinen Unterthanen mehrere Bürger Theil nahmen. Das Beiſammenſein ſo vieler alter
Bürgſchaften für eine gute Regierung geben, und ein bewaff-
netes Einſchreiten zum Zwecke, ihm fur die Erhaltung einer
ſchlechten Regierung ſeinen Beiſtand zu leihen, ſei nicht zu
rechtfertigen. Jn einem Schreiben vom 28. Januar ſpricht
Palmerſton ſeine entſchiedenſte Mißbilligung der Abſicht Oeſter-
reichs aus, zum Zwecke der Wiedereinſetzung des Papſtes im

Die Neue

Krieger aus jenen denkwürdigen Jahren hatte für dieſelben ſelbſt wohl
manches Jntereſſe, aber auch jeder Andere dem das Wohl des Vaterlan-
des am Herzen liegt, konnte nicht gleichgültig bei dieſer Verſammlung
bleiben. Es galt hier dem Könige und dem Vaterlande auf's Neue Treue
zu geloben das zeugten die auf das Wohl des Königs, des Vaterlandes
und der alten Krieger ausgebrachten Toaſte. Möochte ſich doch überall in

Preußen wie hier, eine ſo treue Anhänglichkeit an den König kund thun,
wir würden ſo manchen Wirren entgehen.
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wird auch im nächſten Quartale täglich mit Ausnahme Sonntags erſcheinen und ſchon am Abend zuvor ausgegeben werden.
Jhr Ziel feſt im Auge behaltend, wird dieſelbe bemüht ſein, ihren Leſern wie bisher nicht nur ſtets die neueſten Nachrichten zu
vieten, ſondern auch unbekümmert um die ſchwankende Meinung des Tages für die Verbreitung geſunder Anſichten zu ſorgen.

Wenn auch zu hoffen ſteht, daß die rege Theilnahme, welche das Blatt bisher gefunden, nicht abnehmen werde, ſo glau-
ben wir es doch der guten Sache, der wir ohne gewinnſüchtige Nebenabſichten dienen, ſchuldig zu ſein, ausdrucklich hervor
zuheben, daß ein angemeſſener Erfolg unſerer Beſtrebungen mit der Verbreitung des Blattes in unmittelbarem Zuſammenhange
ſteht, und nehmen darum keinen Anſtand, alle Diejenigen, welche unſere Geſinnung theilen, zu bitten, uns durch ihre Mit-
wirkung zur Verbreitung des Blattes zu unterſtutzen. Namentlich bitten wir das Publikum, uns Jnſerate und Bekannt-
machungen aller Art zu üübergeben, welche unzweifelhaft von einem guten Erfolge begleitet ſein werden, da unſer Blatt in
mehr als 1000 Exemplaren ia alle Theile der Provinz verſendet wird. Von Abonnenten nehmen wir Bekanntmachungen bis
zur Höhe des Abonnementspreiſes gratis auf, ſowie auch alle uns gütigſt mitgetheilten Familien Nachrichten unentgeltliche Auf-
nahme finden werden.

Das Abonnement beträgt für Hieſige 15 und werden Beſtellungen in der Buchhandlung von Ed. Anton oder in
Der Expedition (Brunos Warte Nr. 511) angenommen. Für Auswaärtige beträgt daſſelbe auf allen Poſt Anſtalten 188/,

Die Redaetion.

Gebauerſche Buchdruckerei
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